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156 ffiefjler: gtoää §ürot§toödjti.

häufig in einer SBeife bag gepter, bafj man er*
fdjricft. Sie ^îoftBarïeit ber ©toffe Bebingt noch
lange nie£)t bie ®Ieibfamïeit eineg Sïngugeg, unb
SInmut unb £eiter¥eit finb Singe, bie fief) jebeg
junge Stäbchen umfonft aneignen ïann, unb gu*
gleich bie reigenbfte gierbe für ein jungeg ©e=
fidji, artet) toenn iïjm ©ctjönheit nicht bedienen
ift. Seiber fierrfcfit nodf immer eine 2Irt SBett*
BetoerB Begüglic^ ber Soiletten in ber grauem
toelt. SBelrîj ein llnbing! Samit bag Softer*
cfien eine feibene Slufe tragen ïann, nährt fid)
artig bie gange gamilie bon Kaffee unb ERöfti
alg SluêgleicC) SBenn eg auctj btafiifdj Hingt,
toaljr ift'g in bieten gälten bodj

©oldjer SIrt giBt eg nodj mancherlei Singe:
fe^en toir einmal redjt genau um un'§, unb
üBen toir ©elBffïritiï. Salb toirb bieg unb je*
neê geïauft in einer SIugenBIicfglaune, ober
toeit e§ „fo Billig", niefit toeil e§ „nottoenbig"
toar, bag ift ber Sroft, ber mannen ®auflufti=
gen hintoegtäufdjt barüBer, baff er eine unnö*

©in Such ber Steifen unb SIBenteuer, ©rfin*
bungen unb ©ntbecfungen. Unter StitarBeit
bon SB iff). Solfie, Sßrof. Sr. SB. Srunner, St.

grancé, Stfrieb bon tpanftein, Sr. $an§
|jauri, StorBert gacqueg, Sr. 21b. ®oeIfct), $.
9<oH=SoBIer, St. Stoetjte, Sr. ©olin Stoff, Sr.
SB. ©djtoeigheimer, £ang Statter u. to. a. £e*
rauëgegeBen toon £ a n n g © ü it 1h e r (SB. be

tpaaê), Stit einem Stntjang: Saftelrt unb
Sauen — ©fuel unb ©port. 278 ©eiten im
Sept unb 2 farbigen Safein nach StquareUen bon
SBillt) plattet Stafdjer & ©ie. 91.=©., Serlag,
güridj 1923. ißreig girïa gr. 10.—.

®. 50).: ®ie roeite SBelt.

tige StuêgaBe gemalt, an beren ©tatt lieber
ber Mdjengettel eine Heine StufBefferung hatte
erhalten formen.

Safj im Steftaurant bie gange gamilie
„toarm" ifjt, toeil eg bie anbern tun, geugt bon
großer SBittengfdjtodche, unb toer feine ©äfte
fo Betoirtet, baff er e§ nachher Bei bem täglichen
©peifegettel toieber einbringen muf, ift ein Häg*
lieber Stedjenmeifter; toer aber ber Seute toegen
allerhanb SlusgaBen macht, bie bie Sterhältniffe
eigentlich nicht geftatten, Begeht eine Sorheit.
Stan muh ftd) gm Siegel machen, bag Stötige
bon bem Unnötigen gu trennen, bag ÜBertrie*
Bene auggufdjeiben, alëbann läfjt fidq, ohne fich
©ntbehrungen auferlegen gu müffen, biet er*
fparen. Sag Kapitel ift noch Xängft nicht er*
f«hofft, ginbige ®öpfe toerben ficher noch biel
mehr ©elegenpeiten entbecïen, too gefpart toer*
ben ïann. „SBer fich nicht nach ber Seife
ftreeft, bem Bleiben bie güfje unbebeeft."

„Sie toeite SBelt" — bag Such hält, toag ber
Site! berfpridjt; eg läfjt ung toirHidj bon ben

berfhiebenften fünften aug in bie toeite SBelt
hinauiB — unb htneinfdjauert; eg ift nicht nur
bie toeite SBelt, bie fich auf Steifen unS geigt, eg

ift auch Bie SBelt, bie ung burdj bie tpilfgmittel
unferer ©inne burch all bie mannigfaltigen
toiffenfhaftlichen unb technifhen Separate ficht*
Bar unb „greifbar" toirb. SBir hören toon toicEi*

tigften unb neueften ©rgeBniffen ber toiffen*
f(haftlichen gorfchung unb. ihrer SCntoenbung
im praftifdjen Sefien burch Bie ©rfinbung ber
Secfmif. SBenn biefeS Such im SBeihnachtg*

S i e fingt onb fäät :

Su Bifcht mi lüüb SItanbti,
Silin Srom onb min Srooft,
Sit 3'her3e=n=ifcht nüb fchmäär,

SU 3'chöffe Be (£t)oofct)f.

3tDäa £üroffpröd)ti.
(SIppengellet 3Kunbart.)

©r focht onb juuch3f:
SUis Schä^ti, bu ßäjti,
S ha bi fo gern,
Sllis ioer3 machfehf fo 3frebe,

Sitte ©loch bifcht, min ©fern.

Seer 3'hetfe=n=ifcht Iofc£)tig,

So früeb Bis i b'Stadjf:
©eil, ©chah, mer ffönb 3eme,
Unb 's ©loch chonnt roie gmachf!

2ueg, ©chähti, bii bruuch=i,
Su fpornefcht mi aa

3o ©chaffe=n=onb Strebe,
— Qltuefcht greub ammer hm

Sßaul

5)te toeifc 2ßelf.

156 P. Keßler: Zwää Hürotswöchli.

häufig in einer Weise das Zepter, daß man er-
schrickt. Die Kostbarkeit der Stoffe bedingt noch
lange nicht die Kleidsamkeit eines Anzuges, und
Anmut und Heiterkeit sind Dinge, die sich jedes
junge Mädchen umsonst aneignen kann, und zu-
gleich die reizendste Zierde für ein junges Ge-
ficht, auch wenn ihm Schönheit nicht verliehen
ist. Leider herrscht noch immer eine Art Wett-
bewerb bezüglich der Toiletten in der Frauen-
Welt. Welch ein Unding! Damit das Töchter-
chen eine seidene Bluse tragen kann, nährt sich

artig die ganze Familie von Kaffee und Rösti
als Ausgleich! Wenn es auch drastisch klingt,
wahr ist's in vielen Fällen doch!

Solcher Art gibt es noch mancherlei Dinge:
sehen wir einmal recht genau um uns, und
üben wir Selbstkritik. Bald wird dies und je-
nes gekauft in einer Augenblickslaune, oder
weil es „so billig", nicht weil es „notwendig"
war, das ist der Trost, der manchen Kauflusti-
gen hinwegtäuscht darüber, daß er eine unnö-

Ein Buch der Reisen und Abenteuer, Erfin-
düngen und Entdeckungen. Unter Mitarbeit
von Wilh. Völsche, Prof. Dr. W. Brunner, R.
H. Francs, Otfried von Hanstein, Dr. Hans
Hauri, Norbert Jacques, Dr. Ad. Koelsch, H.
Noll-Tobler, R. Roehle, Dr. Colin Roß, Dr.
W. Schweisheimer, Hans Batter u. v. a. He-
rausgegeben von H a n n s Günther (W. de

Haas). Mit einem Anhang: Basteln und
Bauen — Spiel und Sport. 278 Seiten im
Text und 2 farbigen Tafeln nach Aquarellen von
Willy Planck. Rascher & Cie. A.-G., Verlag,
Zürich 1923. Preis zirka Fr. 10.—.

E. Th.: Die weite Welt.

tige Ausgabe gemacht, an deren Statt lieber
der Küchenzettel eine kleine Aufbesserung hätte
erhalten können.

Daß im Restaurant die ganze Familie
„warm" ißt, weil es die andern tun, zeugt von
großer Willensschwäche, und wer seine Gäste
so bewirtet, daß er es nachher bei dem täglichen
Speisezettel wieder einbringen muß, ist ein klag-
licher Rechenmeister; wer aber der Leute wegen
allerhand Ausgaben macht, die die Verhältnisse
eigentlich nicht gestatten, begeht eine Torheit.
Man muß es sich zur Regel machen, das Nötige
von dem Unnötigen zu trennen, das Übertrie-
bene auszuscheiden, alsdann läßt sich, ohne sich

Entbehrungen auferlegen zu müssen, viel er-
sparen. Das Kapitel ist noch längst nicht er-
schöpft. Findige Köpfe werden sicher noch viel
mehr Gelegenheiten entdecken, wo gespart wer-
den kann. „Wer sich nicht nach der Decke

streckt, dem bleiben die Füße unbedeckt."

„Die weite Welt" — das Buch hält, was der
Titel verspricht; es läßt uns wirklich von den
verschiedensten Punkten aus in die weite Welt
hinaus — und hineinschauen; es ist nicht nur
die weite Welt, die sich auf Reisen uns zeigt, es
ist auch die Welt, die uns durch die Hilfsmittel
unserer Sinne durch all die mannigfaltigen
wissenschaftlichen und technischen Apparate ficht-
bar und „greifbar" wird. Wir hören von wich-
tigsten und neuesten Ergebnissen der wissen-
schastlichen Forschung und ihrer Anwendung
im praktischen Leben durch die Erfindung der
Technik. Wenn dieses Buch im Weihnachts-

S i e singt ond säät :

Du bischt mi tüüb Mandli,
Min Trom ond min Troost,
Dii z'herze-n-ischk nüd schwäär,

Dii z'chösse ke Chooscht.

Zwää Kürokspröchli.
(Appcnzeller Mundart.)

Er jockt ond juuchzk:
Mis Schätzli, du Käxli,

I ha di so gern,
Mis Äerz machscht so zfrede,

Mis Glück bischt, min Stern.

Deer z'helfe-n-ischt loschtig,

Vo früeh bis i d'Nacht:
Gell, Schatz, mer stönd zeme,
Und 's Glück chonnt wie gmacht!

Lueg, Schätzli, dii bruuch-i,
Du spornescht mi aa

Zo Schaffe-n-ond Strebe,
— Muescht Freud ammer hcn

Paul

Die voeite Welt.
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Bücper=®ataIog unter ber SuBriï „für bie rei=

fere Stogenb" fteîjt, fo ift bieg irrefüprenb, bag
Sudf ift aïïerbingg a u tp „für bie reifere Su=
genb" unb ipr ift auep ber SInpang: Saftein
unb Sauen, ©piel unb ©port gugebacpt. Sag
Sud) ift aber in feiner Seidjpaltigïeit unb ge=

biegenen ©adjlidjïeit für einen biel toeiteren Se=

ferïreig geeignet unb toopl auep gebaut, unb eg

toäre gu Bebauern, toenn bie SerBreititng biefeg
Sterïeg baburcp gefcpmälert toürbe, baff eg un=
ter ber flagge „für bie reifere 3togenb" fegelt,
ber palt bocp im SHIgemeinen ber SJÎaïel bon
^alBpeit unb beribäffertem Stiffen anpaftet,
bag toeber gjifd) nodj Sögel ift. Stir fcpeirtt,
bag Suip fei für bie greffe Sefergemeinbe ber
geBilbeten Saien Beregnet, fgtp berftepe barun=
ter ade jene, bie mit offenen äugen unb ©in=
nen burcp Stalb unb $Iur gepen, Siere, if]f[an=
gen, ©teine BeoBacpten unb in benen baBei biele
fragen erftepen üBer SeBen, Sterben unb Ser=
gepen in ber Satur; bann jene, bie fiep für all
bie Stunberbinge ber Sedjni'f intereffieren unb
fiep gerne Kar toürben üBer ©ntftepung, Sau,
Serinenbung unb bie neueften SerBefferungen
biefer Singe: glugseuge, Slutog, ©cpiffe, brapt=
lofe Selepponie, Sampfmafcpinen etc. Sie
fragen finb ba, aBer bie Hnttoort gu finben,
ift niept fo leiept. fgn ber $a<PKteratur ïann
fie ber Saie niept fuepen, bagu feplt ©elegenpeit
ober Qeit unb bann ift eg auep müpfelig, fiep

pinbitrcp gu lefen, ba man bor lauter Säumen
ben Stalb niept fiept unb bor lauter $adjaug=
brittfen niept gum Stefentlidjen burdjbringt.
£ier füllt biefeg Sudj, bern poffentlitp jebeg
fgapr ein Weiterer Sanb folgt, eine SitcEe aug:
eg ift faepliep unb guberläffig in feinen 2Iugfüp=
rungen, fo baff man fiep feiner Selepritng an=
bertauen barf unb eg ift Har unb gemeinber=
ftänblicp gefiprieBen, fept nidjt fepon Stiffen
itBer bie Singe boraug, nur Sntereffe bafür,
fo baff man leiept folgen ïann unb toirïtidj
SCufftpIufj erpält üBer bag Stefentlitpe. Ser
^erauggeBer, $anng ©üntper (St. be £aag),
ber Beïannte toiffenfdjaftlitpHedjniftpe SopuIar=
fdjriftfteller Bürgt üBrigeng für ben fgnpalt,
er ïennt fein ©eBiet unb fepöpft aug ber ffjülle,
unb feine Sücper fotoie feine Seiträge in biefem
Sterïe (toie autp bie eineg St. ip.), laffen erïen=

nen, bafi er bag pat, toag nötig ift, um im guten
©inne populär gu fein. ©rfteng muff man
felBft gteube paBen an ber ©aepe unb fie IeBen=

big empfinben unb baraug ben Stunfdj paBen,
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audj anbern babon mitguteilen; gtoeiteng muff
man SIcptung paBen bor jenen, benen man fiöp
mitteilen teilt, baraug entftept bag Seranttoor»
tungggefüpl, nur ettoag Secpteg, ©tünblitpeg'
gu Bringen, unb britteng muff man eg einfaep
unb Har fagen, opne Stortfcptoatl, ©etue unb
©inBilbung. Sag ift eg, toag toir Sefer unb
Saien bon einem fogenannten Sopularifatoren
teotlen, toenn toir ipm bie Sote ,,©ut" geBen

füllen, unb maneper perboxragenbe unb Be=

rüpmte Sopularifator toäre toeniger Berüpmt
unb leBte fepon untergetaudjt in feiner SJÎitteH
mäjjigfeit, toenn bag Urteil ber Saien mept
©etoiept pätte. Senn toir Sefer paBen gar ïei=

nen üBIen ©pürfinn für bag, toag toir'flicp po=

pulär ift unb populär fein to ill! Stenn
einer ftatt auf feinen eigenen Seinen auf ©tel=

gen baper ïomrnt, redjt geïûnftelt bor ung
perum tangt, peraBIaffenb tut unö glauBt, toeifj
Stunber toie ban'fBar toir ipm fein müffen, baff
er fid) perBeiläjjt, einmal ein Bifjcpen Har unb
einfadj fid) auggubrüden, ober toenn gar einer
ïomrnt unb meint, populär unb ftpnobbrig fei
bagfelBe, ober toenn einer benït, er müffe ung
„emporpeBen gu feiner !ç>ôpe", unb to'ir füllten
feine oft untoeife Stelttoeigpeit alg toeife an=
jepen. Sei all biefen benïen toir; toir ernennen

Sicp, Su fcpreiBft niept ung gu lieB, fonbern
Sir gu liefi. §anng ©üntper pat mit Huger
tpanb getoäplt; too er „SopuIär=frin=StoIIen"
Beriictficptigte, napm er mit fieperem ©riff fotdje
StrBeiten bon ipnen, in benen fie fiep fogufagen
felBft hergaben, gu iprem unb unferem Stople.

Ser Serlag pält in feiner ©mpfeplung ba=

rauf, biefeg Suip in ©egenfap. gu fepen gunt
„ltniberfum", •— idj Bin ïein fpegieHer greunb
beg Uniberfumg, aBer idj berftepe autp niipt, toa=

rum einer, ber toirHi^ gute, gebiegene SBare

Bringt, nötig pat, fidj alg SP^tifäer aufgufpie=
ten; autp ber Sefer pat feine Sfptpologie unb
benït: toarum Sergleicpe? Sft bie Stare nitpt
im ©tanbe, für fiep felBft gu fpreepen?

2Hfo in biefem gaüe tut fie eg unb toer fitp
orientieren toitt itBer bag Slllerneuefte auf
ben allerberftpiebenften ©eBieten beg äußeren
SeBeng: Sänber= unb Sôlïerïunbe, Saturtoiffen»
ftpaften, ^nbuftrie, §iHfü= unb Sanbtoirtfd)aft,
SIeïtrotedmiï, Stafcpinen, Suftfaprt, ©tpiff=
faprt — ber ïaufe fitp gu Sup unb, Itnterpaltung
biefe toeite Stelt unb bergeffe baBei nitpt, baff eg

autp notp eine innere Stelt giBt, bie 'Stelt, toeüpe

unfere grofjen Sitpter ung offenbaren. ©. SP.

E. Th.: Die

bücher-Katalog unter der Rubrik „für die rei-
fere Jugend" steht, so ist dies irreführend, das
Buch ist allerdings auch „für die reifere Ju-
gend" und ihr ist auch der Anhang: Basteln
und Bauen, Spiel und Sport zugedacht. Das
Buch ist aber in seiner Reichhaltigkeit und ge-
diegenen Sachlichkeit für einen viel weiteren Le-
serkreis geeignet und Wohl auch gedacht, und es

wäre zu bedauern, wenn die Verbreitung dieses
Werkes dadurch geschmälert würde, daß es un-
ter der Flagge „für die reifere Jugend" segelt,
der halt doch im Allgemeinen der Makel von
Halbheit und verwässertem Wissen anhaftet,
das weder Fisch noch Vogel ist. Mir scheint,
das Buch sei für die große Lesergemeinde der
gebildeten Laien berechnet. Ich verstehe darun-
ter alle jene, die mit offenen Augen und Sin-
neu durch Wald und Flur gehen, Tiere, Pflan-
zen, Steine beobachten und in denen dabei viele
Fragen erstehen über Leben, Werden und Ver-
gehen in der Natur; dann jene, die sich für all
die Wunderdinge der Technik interessieren und
sich gerne klar würden über Entstehung, Bau,
Verwendung und die neuesten Verbesserungen
dieser Dinge: Flugzeuge, Autos, Schiffe, draht-
lose Telephonie, Dampfmaschinen etc. Die
Fragen sind da, aber die Antwort zu finden,
ist nicht so leicht. In der Fachliteratur kann
sie der Laie nicht suchen, dazu fehlt Gelegenheit
oder Zeit und dann ist es auch mühselig, sich

hindurch zu lesen, da man vor lauter Bäumen
den Wald nicht sieht und vor lauter Fachaus-
drücken nicht zum Wesentlichen durchdringt.
Hier füllt dieses Buch, dem hoffentlich jedes
Jahr ein weiterer Band folgt, eine Lücke aus:
es ist sachlich und zuverlässig in seinen Ausfüh-
rungen, so daß man sich seiner Belehrung an-
vertäuen darf und es ist klar und gemeinver-
ständlich geschrieben, setzt nicht schon Wissen
über die Dinge voraus, nur Interesse dafür,
so daß man leicht folgen kann und wirklich
Aufschluß erhält über das Wesentliche. Der
Herausgeber, Hanns Günther (W. de Haas),
der bekannte wissenschaftlich-technische Populär-
schriftsteller bürgt übrigens für den Inhalt,
er kennt sein Gebiet und schöpft aus der Fülle,
und seine Bücher sowie seine Beiträge in diesem
Werke (wie auch die eines W. H.), lassen erken-

neu, daß er das hat, was nötig ist, um im guten
Sinne populär zu sein. Erstens muß man
selbst Freude haben an der Sache und sie leben-
dig empfinden und daraus den Wunsch haben.
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auch andern davon mitzuteilen; zweitens muß
man Achtung haben vor jenen, denen man sich

mitteilen will, daraus entsteht das Verantwor-
tungsgefühl, nur etwas Rechtes, Gründliches
zu bringen, und drittens muß man es einfach
und klar sagen, ohne Wortschwall, Getue und
Einbildung. Das ist es, was wir Leser und
Laien von einem sogenannten Popularisatoren
wollen, wenn wir ihm die Note „Gut" geben
sollen, und mancher hervorragende und be-

rühmte Popularisator wäre weniger berühmt
und lebte schon untergetaucht in seiner Mittel-
Mäßigkeit, wenn das Urteil der Laien mehr
Gewicht hätte. Denn wir Leser haben gar kei-

neu üblen Spürsinn für das, was wirklich Po-
pulär ist und populär sein will! Wenn
einer statt auf seinen eigenen Beinen auf Stel-
zen daher kommt, recht gekünstelt vor uns
herum tanzt, herablassend tut und glaubt, weiß
Wunder wie dankbar wir ihm sein müssen, daß
er sich herbeiläßt, einmal ein bißchen klar und
einfach sich auszudrücken, oder wenn gar einer
kommt und meint, populär und schnoddrig sei

dasselbe, oder wenn einer denkt, er müsse uns
„emporheben zu seiner Höhe", und wir sollten
seine oft unweise Weltweisheit als weise an-
sehen. Bei all diesen denken wir; wir erkennen
Dich, Du schreibst nicht uns Zu lieb, sondern
Dir zu lieb. Hanns Günther hat mit kluger
Hand gewählt; wo er „Populär-sein-Wollen"
berücksichtigte, nahm er mit sicherem Griff solche

Arbeiten von ihnen, in denen sie sich sozusagen
selbst vergaßen, zu ihrem und unserem Wohle.

Der Verlag hält in seiner Empfehlung da-

rauf, dieses Buch in Gegensatz, zu setzen Zum
„Universum", -— ich bin kein spezieller Freund
des Universums, aber ich verstehe auch nicht, wa-
rum einer, der wirklich gute, gediegene Ware
bringt, nötig hat, sich als Pharisäer aufzuspie-
len; auch der Leser hat seine Psychologie und
denkt: warum Vergleiche? Ist die Ware nicht
im Stande, für sich selbst zu sprechen?

Also in diesem Falle tut sie es und wer sich

orientieren will über das Allerneueste auf
den allerverschiedensten Gebieten des äußeren
Lebens: Länder- und Völkerkunde, Naturwissen-
schaften, Industrie, Forst- und Landwirtschaft,
Elektrotechnik, Maschinen, Luftfahrt, Schiff-
fahrt — der kaufe sich zu Nutz und, Unterhaltung
diese weite Welt und vergesse dabei nicht, daß es

auch noch eine innere Welt gibt, die Welt, welche

unsere großen Dichter uns offenbaren. E. Th.
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